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Tendenz. Der etwas fpäter hinzugefügte Schiffbau hat einfachere, aber zugleich 
durchgebildetere gothifche Form, namentlich Rundpfeiler mit vier kräftigen Dienften 
und Arkadenbögen mit reich profilirten tief gekehlten Gliederungen. Die lanzet- 
förmigen Fenfter find felbdritt gruppirt und mit Säulchen eingerahmt. Der öft- 

‚liche Abfchluß ift nach beliebter englifcher Sitte geradlinig. 
In größter Confequenz erfcheint der frühgothifche Styl an der mächtigen BR 

Kathedrale von Salisbury, deren öftliche Theile von 1220 bis 1258 in ununter- Salisbury. 
brochener Bauführung errichtet wurden, woran fich fodann in kurzer Zeit auch 
der Weftbau fammt der Fagade ichloß. An ihr entfalten fich, mit Befeitigung 
aller fremdländifchen Einflüffe, die Eigenthümlichkeiten der englifchen Frühgothik 

zu einem eben fo bedeutenden 
als reichentwickelten Ganzen. 
Schon der Grundriß (vgl. Fig. 
630) mit feiner langen dreifchif- 
figen Anlage, den beiden Quer- 

fchiffen mit ihren öftlichen Ab- 
feiten, dem geraden Chorfchluß 

und feiner eben fo gefchloffenen 
Lady Chapel, endlich der Fa- 
sade mit ihren neben den Seiten- 
fchiffen liegenden Thürmen ift 
der Normaltypus einer englifchen 
Kathedrale. Die ganze innere 
Länge beträgt 131 M., wovon 
die Mitte fo ziemlich unter den 
Scheitelpunkt dergroßen Vierung 
fällt; dabei hat das Mittelfchiff 
nur 9,75 M. Breite und eine 
Scheitelhöhe von 23,77M., wel- 

che der lichten Breite des Lang- 
‘ haufes entfpricht. Vom Syftem 
der Ueberwölbung gibt der bei- 

gefügte Querfchnitt des großen Fig. 646. Kathedrale von Salisbury. 
Kreuzfchiffes Fig. 646 eine An- Querfchnitt des Kreuzfchiffs. 

fchauung. Die Bildung der Pfei- 
ler, der Triforien und die Behandlung des Laubwerks find aus Figg. 631—633 und 636 
zu erkennen. Der Chor hat Rundpfeiler, um welche acht fchlanke Säulchen frei 
gruppirt find, im Schiff dagegen ift der Kern der Pfeiler in Form eines Vierblatts aus 
Halbfäulen zufammengefetzt, welche von fchlanken Säulchen umgeben werden. 
Die Profilirung der Arkadenbögen ift fehr energifch mit tiefen Einkehlungen durch- 

geführt, die Triforien find in breiter Form viertheilig mit fchweren gruppirten 
Spitzbögen (vgl. Fig. 632) gefchloffen. Ueber ihnen erheben fich felbdritt grup- 
pirt die lanzetförmigen Fenfter. Das Aeußere mit feinen fchlichten Strebepfeilern, 
den Lanzetfenftern im Oberfchiff und in den Seitenfchiffen und den noch romanifch 

geformten Bogenfriefen ift von klarer und anfprechender Wirkung. Ueberaus ein- 
fach ift auch die Form der Strebebögen. Der gewaltige Thurm auf der Vierung 
fteigt mit feiner fchlanken achteckigen Spitze gegen 130 M. empor. An der 
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